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1	 EINLEITUNG

Gesetzliche Grundlage für die Erstellung eines 
Wasserversorgungsplans ist § 53 Landeswas-
sergesetz. Der Plan hat zum Ziel, Möglichkeiten 
zur Sicherstellung der öffentlichen Wasserver-
sorgung aufzuweisen „und insbesondere dem 
Zweck zu dienen, einen Ausgleich zwischen 
Wasserüberschuss- und Wassermangelgebieten 
herbeizuführen“. 

Der vorliegende Plan beschreibt die Wasserver-
sorgungsstruktur des Landes Rheinland-Pfalz für 
den Erhebungszeitraum 2018. Er stellt eine Fort-
schreibung des ersten Wasserversorgungsplans 
dar, der in acht Teilplänen für unterschiedliche 
Erhebungszeiträume zwischen 1998 und 2006 
erstellt wurde. Notwendig wurde eine Neuauf-
nahme der Wasserversorgungsstruktur insbe-
sondere infolge eines durch den Klimawandel 
verursachten Rückgangs der Grundwasserneubil-
dung und damit des nutzbaren Grundwasserdar-
gebots in den vergangenen Jahren. Auch hat sich 
die Struktur der Wasserversorgung seit der letz-
ten Erhebung deutlich verändert. Zum einen hat 
sich die Zahl der Wasserversorgungsbetreiber 
durch Zusammenlegungen bzw. Übernahmen 
von damals 214 auf derzeit 189 verringert, zum 
anderen stieg die Zahl der technischen und ver-
traglichen Verbindungen zwischen den einzelnen 
Wasserversorgungsbetreibern an.

Für den vorliegenden Plan wurde das Basisjahr 
2018 gewählt, weil es mit seiner reduzierten 
Grundwasserneubildung und seiner sommerli-
chen Trockenheit, die zukünftig zu erwartenden 

Verhältnisse bei fortschreitendem Klimawandel 
repräsentiert. Wasserbedarf und -verbrauch 
unterliegen jahreszeitlichen und klimaabhän-
gigen Schwankungen, dennoch haben sich die 
Verbrauchszahlen in den vergangenen Jahren bis 
einschließlich 2021 kaum verändert. Die Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die öffentliche 
Wasserversorgung zeigt sich vor allem durch den 
Rückgang des nutzbaren Grundwasserdargebots.

Die Daten zu Bedarf, Deckung und Dargebots-
reserven wurde von den Wasserversorgungsbe-
treibern für das Jahr 2018 zusammengestellt und 
im Lauf des Jahres 2019 über die Struktur- und 
Genehmigungsdirektionen an das Landesamt für 
Umwelt übersandt. Besonderer Wert wurde da-
bei auf die bestehende Versorgungssituation und 
die geplanten Maßnahmen zur Sicherstellung der 
Wasserversorgung aus der Sicht der Wasserver-
sorgungsbetreiber gelegt

Im Jahr 2020 wurden die vom Landesamt für 
Umwelt aufbereiteten Daten den Betreibern zur 
Prüfung übersandt und dabei auch deren Ein-
schätzung der zukünftig nutzbaren Dargebotsre-
serven erfragt. Nach Rückkopplung und Prüfung 
wurde 2021 mit der Herstellung der Plankarten 
begonnen. Auch diese wurden den Betreibern 
und dem Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, 
Energie und Mobilität zur Prüfung vorgelegt und 
mit beiden abgestimmt. 
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2	 PLANUNGSRAUM GRUNDLAGEN

2.1	 Geologisch-hydrogeologische 
Verhältnisse

Das Land Rheinland-Pfalz wird von Gesteinen 
aus verschiedensten geologischen Zeitaltern 
gebildet (Abb. 1).

Die Landesfläche von Rheinland-Pfalz ist, ba-
sierend auf dem geologischen Aufbau, in 26 
hydrogeologische Einheiten untergliedert. Zu 
einer hydrogeologischen Einheit sind diejenigen 
Gebiete zusammengefasst, die hydrogeologisch 
und morphologisch einheitlich aufgebaut sind 
und deren Grundwässer entsprechende hydro-
chemische Merkmale aufweisen. 

Eine solche Einteilung ermöglicht eine verglei-
chende Betrachtung von Grundwasseranalysen 
vor dem Hintergrund einer anthropogenen 
Überprägung der Grundwasserbeschaffenheit 
wie auch die Betrachtung der Veränderung der 
Grundwasserneubildung vor dem Hintergrund 
des Klimawandels.

In Rheinland-Pfalz liegen aufgrund der geolo-
gischen Gegebenheiten stark unterschiedliche 
hydrogeologische Verhältnisse vor. Der nördliche 
Teil des Landes wird größtenteils vom Rhei-
nischen Schiefergebirge, dessen Gesteine zur 
Devonzeit abgelagert wurden, bedeckt. Daneben 
sind Sedimentgesteine der Trias in der Bitburger 
Mulde weit verbreitet. Der Süden des Landes 
untergliedert sich in drei Regionen. 

Dabei handelt es sich um die Rotliegend-
Ablagerungen mit eingeschalteten Vulkaniten im 
Bereich des Naheeinzugsgebiets, die triassischen 
Gesteine im Pfälzerwald sowie die tertiären und 
quartären Ablagerungen im Oberrheingraben 
und in Rheinhessen. 

Die Vielgestaltigkeit der Gesteine im Zusam-
menspiel mit unterschiedlichen klimatischen 
Verhältnissen führt zu stark differierender 
Grundwasserneubildung und -speicherung im 
Land. Während der Norden durch höhere Nie-
derschlagsmengen gekennzeichnet ist, liefert 
er aufgrund seiner ungünstigen geologischen 
Beschaffenheit weniger Grundwasser als der 
Süden. Im Folgenden werden die für Rheinland-
Pfalz bedeutsamen hydrogeologischen Einheiten 
beschrieben.
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Abb. 1: 	 Hydrogeologische Einheiten in Rheinland-Pfalz (HÜK 300, Landesamt für Geologie und Bergbau 
Rheinland-Pfalz)
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Devonische Quarzite 

Quarzite und quarzitische Sandsteine bilden 
auf Grund ihrer großen Härte und Erosionsbe-
ständigkeit die morphologischen Rücken des 
Rheinischen Schiefergebirges und sind damit für 
die höchsten Erhebungen im Land (Erbeskopf 
818 m üNN) verantwortlich. Verbreitet sind 
die Quarzite im Kannebäckerland, Montabaurer 
Höhe, Hocheifel, Schneifel, Osburger Hochwald, 
Haardtkopf, Idarwald, Schwarzwälder Hochwald, 
Lützelsoon, Soonwald, Binger Wald und einige 
kleinere Vorkommen im Bereich des nördlichen 
Hunsrücks. Die unterdevonischen Taunus- und 
Emsquarzite sind tektonisch stark beansprucht 
und lassen in Störungszonen größere Grundwas-
serspeicherung und Grundwasserbewegungen zu. 
Hier bilden sie regional bedeutende Kluftgrund-
wasserleiter mit Förderraten von bis zu 15 m³/h 
im Dauerbetrieb. Lehmiger Hangschutt staut 
Wasser auf, wodurch eine Vielzahl von Über-
laufquellen austreten, die durch die Wasserver-
sorgung genutzt werden. Allerdings sind gerade 
diese, in größerer Höhe austretenden Quellen 
vulnerabel bezüglich des Klimawandels.

Devonische Kalksteine

„Massenkalke“ sind karbonische und dolomiti-
sche Gesteine des Mittel- und Oberdevon. Sie 
kommen in zwei Gebieten in Rheinland-Pfalz in 
größerer Verbreitung vor. Im nördlichen Taunus 
treten sie als „Hahnstätter“ bzw. „Schaumbur-
ger Kalkmulde“ in Erscheinung, in der nord-
westlichen Eifel als „Prümer“, „Gerolsteiner“, 

„Hillesheimer“ und „Dollendorfer Kalkmulde“. 
Die Grundwässer zirkulieren in teilweise weit 
geöffneten Klüften und Karsthöhlen. Solche 
Grundwasserleiter sind ergiebig und weisen ein 
geringes Reinigungsvermögen auf. In der Regel 
stehen sie in hydraulischer Verbindung mit den 
Oberflächengewässern und müssen daher be-
sonders geschützt werden, um auch in Zukunft 
wasserwirtschaftlich genutzt werden zu können.

Rotliegend-Sedimente

Die Sedimente des Rotliegend – vereinzelt auch 
des Zechsteins und des Oberkarbons – kommen 
vor allem im Nordpfälzer Bergland vor. Hier wer-
den sie im Norden durch das Rheinische Schie-
fergebirge, im Süden durch die Westricher Nie-
derung und den Pfälzer Wald, und nach Osten 
durch das Rheinhessische Tafel- und Hügelland 
begrenzt. Dazu treten im Bereich der Wittlicher 
Senke Sedimente des Oberen Rotliegend in 
einem schmalen, südwest-nordost verlaufenden 
Band auf. Durch ihre schlechte Kornsortierung 
stellen die Sedimente nahezu reine Kluftgrund-
wasserleiter dar. Im Raum Bad Kreuznach und 
in der Wittlicher Senke bestehen die Sedimente 
überwiegend aus klüftigen Sandsteinen und bil-
den hier regional bedeutende Grundwasserleiter. 

Buntsandstein

Die Sedimente des Buntsandsteins treten groß-
flächig im südwestlichen Rheinland-Pfalz auf 
(Pfälzer Wald), dazu sind sie noch im Bitburger 
Land und im Saargau zu finden. Insgesamt haben 
sie ein Verbreitungsgebiet von ca. 3.000 km². Sie 
bilden ein ausgeprägtes Schichtstufenland mit 
tief eingeschnittenen Flusstälern und sind auf 
Grund ihres geringen Kalkanteils fast vollstän-
dig bewaldet. Der Buntsandstein lässt sich als 
kombinierter Poren-/Kluftgrundwasserleiter mit 
hoher Ergiebigkeit beschreiben. Durch mächtige 
Schluff- und Tonsteinlagen tritt oftmals eine 
Stockwerksgliederung auf. Der Buntsandstein 
stellt den wichtigsten Festgesteinsgrund-
wasserleiter in Rheinland-Pfalz dar. Allein im 
Pfälzerwald werden mehr als 40 Millionen m³/a 
Grundwasser gefördert. Unter Berücksichtigung 
ökologischer Aspekte bestehen im Zentralteil 
des Pfälzerwaldes Grundwasserreserven, die bei 
fortschreitendem Klimawandel genutzt werden 
könnten.
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Muschelkalk und Keuper

Die Gesteine des Muschelkalks und des Keuper 
kommen in der Trier-Bitburger Mulde und im 
Saargau vor. Sie werden von teilweise verkars-
teten Kalksteinen, Dolomitensteinen, Muschel-
sandsteinen und Mergelsteinen aufgebaut. Es 
handelt sich um kombinierte Kluft-/Karstgrund-
wasserleiter. Durch ihre intensive Klüftung 
und Schichtung haben die Sedimente ein recht 
großes Speichervolumen und ein gutes Rück-
haltevermögen, insbesondere die Quellen des 
unteren Muschelkalk schütten über das gesamte 
Jahr beständig und sind lokal von Bedeutung für 
die Wasserversorgung.

Tertiäre Vulkanite

Tertiäre Vulkanite treten hauptsächlich im Wes-
terwald, in deutlich geringerer Verbreitung auch 
in der Hocheifel auf. Es handelt sich um Vulkan-
gesteine, die oftmals in säuliger Ausbildung (Ba-
saltsäulen) vorliegen. Diese Säulenstruktur bildet 
zusammenhängende Kluftsysteme, in denen 
große Grundwassermengen aufgenommen und 
gespeichert werden können. Für die Wasserver-
sorgung – insbesondere im Westerwald – sind 
diese Gesteine von regionaler Bedeutung.

Quartäre Magmatite

Magmatische Gesteine, insbesondere phonoli-
thische Tuffe und Tuffite des Quartärs treten an 
verschiedenen Stellen in der Eifel auf. Größtes 
Verbreitungsgebiet ist der Raum Weibern/
Rieden, hier wurden Tuff-Mächtigkeiten von 
135 m erbohrt. Weiterhin gehören auch die 
Maarkessel der Eifeler „Nord-Süd-Zone“ zu den 
quartären Magmatiten. Die Grundwasserleiter 
sind gemischte Poren-/Kluftgrundwasserleiter 
mit guter Durchlässigkeit und hohen Ergiebig-
keiten. Insbesondere die Caldera von Weibern-
Rieden ist von überregionaler Bedeutung für die 
Wasserversorgung.

Quartäre und pliozäne Sedimente

Quartäre Sedimente sind in allen Fluß- und 
Bachtälern zu finden. Als wichtigste Verbrei-
tungsgebiete sind die Pfälzische und Rhein-
hessische Rheinebene, die Mittelrheinstrecke 
und die „Goldene Meile“ bei Sinzig zu nennen. 

Pliozäne Sedimente treten in größerer Mächtig-
keit nur im Oberrheingraben auf. Es handelt sich 
vorwiegend um Kiese und Sande, die oftmals 
von Auenlehmen überlagert sind. Auf Grund 
des fehlenden Überlagerungsdrucks sind diese 
Gesteine nicht verfestigt und weisen einen, für 
eine umfangreiche Wassergewinnung erforder-
lichen, großen nutzbaren Hohlraumanteil auf. 
Im Oberrheingraben erreichen die quartären 
Ablagerungen eine maximale Mächtigkeit von 
ca. 250 m, während das darunter liegende 
Pliozän bis zu 500 m mächtig ausgebildet sein 
kann. Durch die über weite Strecken verbreiteten 
Ton- und Schlufflagen besteht häufig eine hyd-
raulische Trennung, so dass lokal oder regional 
mehrere Grundwasserstockwerke vorhanden 
sind. Laterale Faziesänderungen bzw. das Feh-
len von trennenden Tonlagen („Hydraulische 
Fenster“) in den stauenden Zwischenhorizonten 
lassen jedoch, insbesondere bei starken Entnah-
men aus den unteren Stockwerken, vertikale 
Grundwasserwanderung von oben nach unten 
zu. Diese hydrogeologische Einheit ist auf Grund 
ihrer besonderen hydraulischen Eigenschaften 
von herausragender Bedeutung für die regionale 
und überregionale Wasserversorgung. Neben 
der öffentlichen Wasserversorgung nutzt die 
Landwirtschaft (zur Feldberegnung) und die am 
Rhein angesiedelte Industrie diesen Grundwas-
serleiter. Die Grundwasservorkommen in den 
tiefen Stockwerken (unterhalb von etwa 100m 
Tiefe) nehmen nicht am Wasserkreislauf teil, da 
sie unter Meeresniveau liegen. Sie bilden die 
einzigen unberührten Grundwasservorkommen 
des Landes und damit eine für die Trinkwas-
serversorgung qualitativ hochwertige Reserve. 
Mit der Tiefe nimmt jedoch der Salzgehalt des 
Grundwassers zu, so dass auch diese Reserve 
endlich ist.
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Sonstige

Darüber hinaus gibt es hydrogeologische Einhei-
ten mit geringer Ergiebigkeit (bspw. Devonische 
Schiefer im Rheinischen Schiefergebirge und 
Rotliegend-Sedimente im Nordpfälzer Bergland), 
die eine lokale Bedeutung für die Wasserver-
sorgung haben. Bei Betreibern, die in solchen 
Einheiten Gewinnungsanlagen betreiben, besteht 
die Notwendigkeit der Prüfung eines weiteren 
Verbundausbaus und einer interkommunalen 
Zusammenarbeit, um die Wasserversorgung bei 
fortschreitendem Klimawandel auch zukünftig 
sicherstellen zu können. 

2.2 	Hydrochemische Beschaffenheit des 
Grundwassers

Die chemische Zusammensetzung des Grund-
wassers hängt im Wesentlichen von den che-
mischen Verhältnissen des Bodens sowie von 
der hydrochemischen Zusammensetzung der 
Gesteine im Sickerwasserraum und im Grund-
wasserleiter ab. Dazu kommt eine anthropogene 
Überprägung der Grundwasserqualität durch 
punktuelle und diffuse Stoffeinträge. 

Wichtigster Parameter zur Charakterisierung des 
Grundwassers ist die Härte. Sie repräsentiert die 
Summe aller Metalle der zweiten Hauptgruppe 
des Periodensystems, wobei die Elemente Kal-
zium und Magnesium überwiegen. Sie kommen 
vor allem in Kalksteingebieten vor, wozu die Mit-
teldevonischen Kalkmulden in der Nordwesteifel 
und im Raum Hahnstätten, die tertiären Kalk-
steine in Rheinhessen und am Haardtrand sowie 
die Kalksteine des Muschelkalks im Bitburger 
Land, im Saargau und im Pfälzer Westrich zählen. 
In diesen Gebieten besitzt das Grundwasser eine 
hohe Härte (bis 30° dH). Die Schiefer, Grauwa-
cken und Quarzite des Rheinischen Schieferge-
birges sowie die Sedimente des Buntsandsteins 
im Pfälzerwald, im Bettinger Graben und am 
Rand des Bitburger Landes weisen vorwiegend 
Grundwässer mit geringem Gesamtlösungsinhalt 
und entsprechend geringer Härte (< 5° dH) auf.

Die Wasserhärte im abgegebenen Trinkwasser 
unterscheidet sich von der natürlichen Härte des 
Grundwassers zum einen durch Aufbereitung, 
zum anderen aber auch durch die Tatsache, dass 
Trinkwasser oftmals zentral gewonnen und 
dann in entfernte Regionen transportiert wird. 
Insofern spiegelt die Karte der Härte des abge-
gebenen Trinkwassers (Abb. 2) nur teilweise die 
hydrogeologischen Verhältnisse wider. Weiches 
Trinkwasser ist im Westerwald, im Westhuns-
rück, in Teilen der Eifel, im Nordpfälzer Bergland 
und im Pfälzerwald vorherrschend. Bitburger 
Land, Saargau, Raum Koblenz, Osthunsrück, 
Rheinhessen und die Vorderpfalz werden über-
wiegend mit hartem Trinkwasser versorgt.

Neben der Härte spielen in der Trinkwasser-
chemie Eisen und Mangan eine wichtige Rolle. 
Diese Elemente kommen in fast allen Böden 
und Gesteinen vor und müssen für die Trink-
wasserversorgung aus dem Rohwasser entfernt 
werden. Deshalb sind Enteisenung und Entman-
ganisierung bei fast allen Wasserversorgern im 
Land Standardaufbereitungsverfahren. In fast 
allen Wasserwerken wird das Rohwasser belüftet, 
um überschüssige Kohlensäure auszutreiben 
und so das Kalk-Kohlensäure-Gleichgewicht 
einzustellen. 

Neben den natürlichen Inhaltsstoffen kommen 
im Grundwasser in den landwirtschaftlich inten-
siv genutzten Gebieten Nitrat (Abb. 3), Ammo-
nium und Phosphat in erhöhten Konzentrationen 
vor. Ebenso gibt es dort vereinzelt Funde von 
Pflanzenschutzmittelwirkstoffen und deren 
Metaboliten (Abb. 4). Die Trinkwassergewin-
nungsanlagen liegen daher meist in bewaldeten 
Gebieten mit guter Rohwasserqualität.
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Abb. 2:	 Härte des abgegebenen Trinkwassers in den Gemeinden.
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VG Guntersblum

VG Glan-Münchweiler

VG Bellheim

Landau

VG Otterbach

Bendorf

VG Rhens

VG Bad Breisig

Römerberg

Osthofen

Altrip

VG Zweibrücken-Land

VG Thalfang
am Erbeskopf

VG Annweiler am Trifels

VG Dierdorf

VG Katzenelnbogen

VG Grünstadt-Land

VG Hochspeyer

VG Landau-Land

VG Wöllstein

VG Nieder-Olm

VG Flammersfeld

VG Bad Marienberg

VG Alsenz-
Obermoschel

VG Speicher

VG Sankt Goar-Oberwesel

Frankenthal

VG Linz am RheinRemagen

VG Ramstein-Miesenbach

VG Herrstein

VG Schweich an der 
Römischen Weinstraße

VG Hahnstätten

VG Nierstein-Oppenheim

VG Jockgrim

VG Monsheim

VG Waldfischbach-Burgalben

VG Offenbach

VG Gau-Algesheim

Bad Kreuznach

VG Weißenthurm

VG Bad Hönningen

VG Unkel

VG Gebhardshain

VG Waldbreitbach

VG Bad Kreuznach

Cochem

Bad Neuenahr
-Ahrweiler

VG Maikammer

VG Wachenheim

VG Enkenbach-Alsenborn

VG Langenlonsheim

VG Waldsee

VG Neumagen-Dhron

Herdorf

VG Bodenheim

VG Hagenbach

VG Thaleischweiler-Fröschen

VG Bruchmühlbach-Miesau

Schifferstadt

Böhl-Iggelheim

VG Ransbach-Baumbach

VG Vallendar

VG Betzdorf

VG Sprendlingen
-Gensingen

VG Waldmohr

VG Hettenleidelheim

VG Heßheim

VG Schönenberg-Kübelberg

VG Dudenhofen

Mutterstadt

VG Bad Münster 
am Stein-Ebernburg

VG Höhr-Grenzhausen

Germersheim

Grünstadt

VG Maxdorf

Neuhofen

Lambsheim

VG Speicher

Bobenheim-Roxheim

VG Hauenstein

Budenheim

VG Heidesheim
am Rhein

Limburgerhof

VG Trier-Land

VG Freinsheim

VG Landau-Land

VG Bad Ems

VG Grünstadt-Land

Lahnstein

VG Dannstadt-Schauernheim

< 4,0

4,1 - 8,0

8,1 - 12,0

12,1 - 18,0

18,1 - 30,0

> 30,1

* bei unterschiedlichen Wasserhärten innerhalb einer Gemeinde wird der arithmetische Mittelwert angegeben

Härte [°dH] nach KLUT-OLSZEWSKI *
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Abb. 3: 	 Nitratmesswerte im Grundwasser
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Abb. 4: 	 Pflanzenschutzmittel- und Metabolitnachweise im Grundwasser

PSM und Metaboliten
Mittelwert 2013–2018
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3	 WASSERDARGEBOT

Im Folgenden werden die vieljährigen Jahressummen von Niederschlag, Verdunstung und Grund-
wasserneubildung dargestellt. Veränderungen im Wasserhaushalt, insbesondere die Reduzierung der 
Grundwasserneubildung als Folge des Klimawandels werden in Abschnitt. 3.4 erläutert. Alle Daten, 
die den Karten, der Grafik und der Tabelle in Kapitel 3 zugrunde liegen, entstammen dem Kooperati-
onsvorhaben „Klimaveränderung und Konsequenzen für die Wasserwirtschaft“ (KLIWA).

3.1 	Niederschlagsdargebot

Die vieljährige mittlere Jahressumme des Nie-
derschlags aus der Reihe 1951 – 2020 beträgt 
für Rheinland-Pfalz 778 mm/a. Starke morpho-
logische Unterschiede mit unterschiedlicher 
Reliefausbildung und dadurch bedingte Luv- und 
Lee-Lagen bezüglich der vorherrschenden 
Westwetterlagen sind jedoch für eine ungleiche 
Verteilung des Niederschlags verantwortlich 
(Abb. 5).

Während das Rheinhessische Tafel- und Hü-
gelland, die Vorderpfälzische Rheinniederung, 
das Neuwieder Becken und die Täler von Rhein, 
Mosel und unterer Nahe besonders regenarm 
sind und ein Niederschlagsdargebot von 500 

– 650 mm/a aufweisen, liegen die Niederschlags-
summen in der Westeifel, im Wildenburgischen 
Land, im östlichen Pfälzerwald und im westli-
chen Hunsrück zum Teil bei über 1.000 mm/a. 

3.2 	Verdunstung

Der größte Teil des Niederschlagsdargebots 
verdunstet direkt an der Erdoberfläche, indirekt 
aus dem Boden heraus oder durch Pflanzen-
aufbrauch. Der Berechnung der Verdunstung 
liegen unter anderem die Daten eines digitalen 
Höhenmodells, der Bodenarten und der Flä-
chennutzung zugrunde. Weiterhin werden für 
die Berechnung die meteorologischen Daten 
Sonnenscheindauer, Lufttemperatur, Luftfeuchte, 
Windgeschwindigkeit und Niederschlag genutzt. 
Der Wert der vieljährigen mittleren Verdunstung 
aus der Reihe 1951 – 2020 beträgt 510 mm/a 
(Abb. 6). 

Auch wenn die Verdunstung vom Niederschlag 
abhängig ist, zeigt sie eine geringere Varianz als 
der Niederschlag. Dies bedeutet, dass in Gebie-
ten mit geringen Niederschlägen im Allgemeinen 
prozentual mehr Niederschlag verdunstet, als in 
Gebieten mit höheren Niederschlägen.
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Abb. 5: 	 Mittlere Jahressummen des Niederschlags in Rheinland-Pfalz, Reihe 1951 – 2020.
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Abb. 6: 	 Mittlere jährliche Verdunstungshöhe in Rheinland-Pfalz, Reihe 1951 – 2020. 
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3.3 	Grundwasserdargebot

Hydrologisch betrachtet ergibt sich aus der 
Differenz von Niederschlag und Verdunstung 
der Abfluss. Dieser lässt sich in den oberirdi-
schen und unterirdischen Abfluss aufteilen. Der 
unterirdische Abfluss kann langfristig als Grund-
wasserneubildung bezeichnet werden. Sofern 
Grundwasser nicht entnommen wird, fließt es 
zeitverzögert nach einer Untergrundpassage 
dem nächsten Oberflächengewässer zu. 

Die Grundwasserneubildung variiert im Land 
sehr stark zwischen 0 – 25 mm/a im Rheinhes-
sischen Tafel- und Hügelland und in Teilen der 
Vorderpfälzischen Rheinniederung, bis hin zu 
annähernd 300 mm/a im Bereich des Gutlandes 
und in der Kalkeifel. Ebenfalls hohe Neubildungs-
werte von bis zu 250 mm/a weist das Buntsand-
steingebiet des zentralen Pfälzerwalds auf. 

Eine niedrige Grundwasserneubildung resultiert 
aus dem geringen Niederschlagsdargebot in 
den genannten Regionen und dem relativ hohen 
Verdunstungswert. 

Das Grundwasserdargebot ist jedoch nicht nur 
vom Niederschlagsdargebot abhängig, son-
dern auch vom Aufbau des Untergrundes. Bei 
undurchlässigen Gesteinsschichten kommt es 
zu einem verstärkten oberirdischen Abfluss. 
Dies führt zum Beispiel dazu, dass im Islek in 
der Westeifel, bei hohen Niederschlags- und 
durchschnittlichen Verdunstungswerten, die 
Grundwasserneubildung lediglich im Bereich von 
25 mm/a liegt. Insgesamt liegt der landesweite 
Durchschnitt der Grundwasserneubildung für die 
Zeitreihe von 1951 – 2020 bei 101 mm/a (Abb. 7).

Neunröhrenbrunnen in Wörrstadt
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Abb. 7: 	 Mittlere jährliche Grundwasserneubildungshöhe in Rheinland-Pfalz, Reihe 1951 – 2020.
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3.4 	Klimawandel

Der Klimawandel hat in den vergangenen beiden 
Dekaden zu dramatischen Veränderungen des 
Wasserhaushalts geführt. Auffallend ist ein an-
haltender Rückgang der Grundwasserneubildung 
(Abb. 8). Daher wird im Folgenden der Zeitraum 
2003 – 2020 mit dem Zeitraum 1951 – 2002 
verglichen.

Während das Niederschlagsdargebot für den 
Zeitraum 2003 – 2020 in Rheinland-Pfalz ledig-
lich bei 734 mm/a und damit um 8 % niedriger 
als in der langen Zeitreihe von 1951 – 2002 lag, 
war die Verdunstung mit 515 mm/a 1 % höher 
als in der langen Zeitreihe. Daraus resultiert 
ein Gesamtabfluss von lediglich 213 mm/a, der 
gegenüber der langen Reihe von 1951 – 2002 mit 
einem Wert von 286 mm/a um 23 % geringer 
war (Tab. 1)

19 
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1951-2002 2003-2020 Abweichung
(52 Jahre) (18 Jahre)

Tatsächliche
Verdunstung

Oberirdischer
Abfluss
Grundwasser-
neubildung

104 mm/a 78 mm/a - 25 %

Temperatur 8,8° C 9,8° C + 1° C

Gesamtabfluss

182 mm/a 141 mm/a - 23 %

508 mm/a 515 mm/a + 1 %

286 mm/a 219 mm/a - 23 %

Niederschlag 794 mm/a 734 mm/a - 8 %

Die Grundwasserneubildung lag im Zeitraum 
von 2003 – 2020 lediglich bei 78 mm/a und da-
mit um 25 % unter dem Wert des langjährigen 
Mittels von 1951 – 2002. Dabei sind die Werte 
regional sehr unterschiedlich. Betrachtet man 
die Differenzenkarte für die Grundwasserneubil-
dung (Abb. 9), dann fällt auf, dass insbesondere 
im Raum Wittlich und im Raum Neustadt an 
der Weinstraße im Zeitraum 2003 – 2020 sogar 
geringfügig höhere Neubildungsraten zu ver-
zeichnen sind, während insbesondere in Rhein-
hessen, in der Vorderpfälzischen Rheinebene, im 
Landstuhler Bruch sowie im Gutland und in der 
Kalkeifel die Grundwasserneubildungsrate deut-
lich zurückgegangen ist. 

Tab. 1: Vergleich der Klima- und Wasserhaushaltskomponenten der Reihen1951 – 2002 und 2003 – 2020.
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Eine verminderte Grundwasserneubildung sowie 
geringere Wasserführung der wichtigen Vorfluter 
wirken sich direkt auf die Gewinnungsanlagen 
der Wasserversorgungsbetreiber aus. 

Die Versorgungsgebiete in den Mittelgebirgs-
regionen, die oftmals von Quellschüttungen 
abhängig sind, bekommen die Auswirkungen des 
Klimawandels am ehesten zu spüren. Aber auch 
flachgründige Uferfiltrat-Gewinnungsanlagen 
können bei niedrigen Wasserständen im Vorflu-
ter betroffen sein. 

Generell führt der Rückgang der Grundwasser-
neubildung zu einem Absinken der Grundwasser-
oberfläche und somit zu einer Verminderung des 
nutzbaren Grundwasserdargebots und damit der 
förderbaren Wassermenge. 

Abb. 8: 	 Mittlere jährlichen Grundwasserneubildungshöhe der Reihe 1951 - 2020

Ein weiterer Aspekt des Klimawandels zeigt sich 
in der sukzessiven Verschlechterung der Grund-
wasserqualität. Bei Verminderung der Sicker-
wassermenge bzw. der Grundwasserneubildung 
können Nähr- und Schadstoffe im Grundwasser 
angereichert werden. Dabei bleiben zwar die 
Stofffrachten konstant, die Konzentrationen stei-
gen jedoch an, was für die Rohwassergewinnung 
Probleme bereiten kann.
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Abb. 9: 	 Prozentuale Veränderung der Grundwasserneubildung des Mittels der Reihe 2003 – 2020 
gegenüber dem der Reihe 1951 – 2002
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4	 BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG

Der Wasserbedarf hängt u. a. von der Dynamik 
der Bevölkerungsentwicklung im Land ab. Die 
Einwohnerzahl in Rheinland-Pfalz unterliegt 
Schwankungen, deren Ursachen u. a. in Wande-
rungsbewegungen liegen, die durch politische 
Konflikte ausgelöst wurden. In den frühen 
1990er Jahren führte der Jugoslawien-Konflikt zu 
einem Bevölkerungswachstum von rd. 400.000 
Einwohnern. Anfang der 2000er Jahre erreichte 
die Bevölkerungszahl ihren damaligen Höchst-
stand um dann bis 2011 wieder leicht abzusinken. 
Mit der Flüchtlingswelle infolge des Kriegs in Sy-
rien 2015 gab es einen erneuten Anstieg von rd. 
100.000 auf fast 4,1 Mio. Einwohner. Für die Zu-
kunft bis 2040 sieht das Statistische Landesamt 
(in seiner mittleren Variantenrechnung) einen 
moderaten Rückgang der Bevölkerungszahl auf 
knapp unter 4 Mio. Einwohner (Abb. 10). 

Nach diesen Prognoserechnungen des Statisti-
schen Landesamtes wird die Bevölkerungszahl in 
den ländlichen Gebieten zurückgehen, während 
die Städte Mainz, Worms, Frankenthal/Pfalz, 
Ludwigshafen a. Rh. und Landau i. d. Pf. sowie 
die Landkreise Mainz-Bingen, Trier-Saarburg, 
Rhein-Pfalz-Kreis, Südliche Weinstraße und Ger-
mersheim bis 2040 leicht anwachsen werden. 
Damit sollte sich der Wasserbedarf insgesamt 
leicht verringern. 

Die Auswirkungen des Klimawandels (steigender 
Verbrauch, zurückgehende Grundwasserneubil-
dung) sowie ein mögliches Bevölkerungswachs-
tum durch Wanderungsbewegungen in Folge des 
Ukrainekriegs werden in einer Sensitivitätsanaly-
se in einem zweiten Teil des Wasserversorgungs-
plans Rheinland-Pfalz untersucht. 

Abb. 10: 	Bevölkerungsentwicklung in Rheinland-Pfalz 1970 bis 2040. Für den Prognosezeitraum 
ist die mittlere Variante des Statistischen Landesamtes (Geburtenrate sinkt, Lebens-
erwartung steigt, Wanderungssaldo sinkt moderat) dargestellt. Datenquelle: Statisti-
sches Landesamt.
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5	 STRUKTUR DER WASSERVERSORGUNG

In Rheinland-Pfalz existieren insgesamt 189 
Wasserversorgungsbetreiber (Stand 2018). Das 
sind 25 weniger als im letzten Wasserversor-
gungsplan, da einige damals eigenständige 
Gemeindewerke in Verbandsgemeindewerke, 
Kreiswasserwerke oder Zweckverbände auf-
genommen und Verbandsgemeinden zusam-
mengelegt wurden. In den Karten 1, 2 und 3 (s. 
S. 40 bis 42) sind die Versorgungsgebiete, die 
festgesetzten Trinkwasserschutzgebiete, die Fas-
sungsanlagen, die Wasserversorgungsbetreiber 
mit ihren Fördermengen, Fremdbezügen und 
Abgabemengen sowie die Wasserbeschaffer mit 
ihren Verbindungen zu den Wasserversorgungs-
betreibern dargestellt.

Die strukturelle Situation der rheinland-pfälzi-
schen Wasserversorgung zeichnet sich trotz ei-
niger Veränderungen in den letzten Jahren nach 
wie vor durch eine große Bandbreite aus. Die 
kleinsten Wasserversorgungsbetreiber versorgen 
einzelne Gemeinden, während die größten meh-
rere Landkreise beliefern. 

In der folgenden Tabelle 2 sind alle 1891 Was-
serversorgungsbetreiber mit ihren Angaben zu 
Bedarf, Deckung und nutzbarem Grundwas-
serdargebot aufgelistet. Bei den Angaben zum 
nutzbaren Grundwasserdargebot wurden die 
Schätzungen der Wasserversorgungsbetreiber 
auf Plausibilität geprüft. Sie beinhalten in der 
Regel die Summe der bestehenden Wasserrechte 
des jeweiligen Betreibers. Unter dem Aspekt 
des Klimawandels scheinen die Angaben einiger 

Betreiber jedoch zu optimistisch, denn insbe-
sondere im Jahr 2018 hatten einige Betreiber 
Schwierigkeiten, den Wasserbedarf mit eigener 
Förderung zu decken.

Betreiber, die keine eigene Wasserförderung 
haben und vollständig von Wasserbeschaffern 
beliefert werden, haben das nutzbare Dargebot 
mit Null beziffert, obgleich in deren Versor-
gungsgebieten zum Teil noch alte, stillgelegte 
Gewinnungsanlagen vorhanden sind. Zukünftig 
könnten – bei fortschreitendem Klimawandel 

– stillgelegte Gewinnungsanlagen und Notbrun-
nen wieder in Betrieb genommen werden. Damit 
stellen diese Anlagen ein zusätzliches, nutzbares 
Grundwasserdargebot dar.

Zur Ermittlung der Dargebotsreserven wurde die 
Eigenförderung vom nutzbaren Dargebot sub-
trahiert. Da das nutzbare Dargebot unter dem 
Aspekt des Klimawandels von einigen Betreibern 
eher zu optimistisch eingeschätzt wurde, ergibt 
sich auch eine zu optimistische Dargebotsre-
serve. Zur genaueren Untersuchung und Be-
stimmung realistischer Reserven an nutzbarem 
Grundwasserdargebot wird in einem zweiten 
Teil des Wasserversorgungsplans eine Sensitivi-
tätsanalyse durchgeführt. Sie soll zeigen, ob und 
wie sicher die öffentliche Trinkwasserversorgung 
unter verschiedenen Stressfaktoren zukünftig ist. 
Zu diesen Stressfaktoren gehören ein weiterer 
Rückgang der Grundwasserneubildung, eine 
Erhöhung des spezifischen Verbrauchs und ein 
mögliches Bevölkerungswachstum. 

1 	 Die ‚laufende Nummer‘ zählt bis 192, es existieren jedoch lediglich 189 Betreiber, was dadurch zu Stande kommt, dass 
drei Betreiber (Wasserverband Siegen-Wittgenstein, Diakonie Bad Kreuznach, Zweckverband Konversionsgebiet Flugha-
fen Zweibrücken) während der Bearbeitung anderen Versorgern zugeordnet werden mussten. Die laufenden Nummern 
wurden nicht zusammengerückt, um konsistent zu den Angaben in den Karten 1 und 3 zu bleiben.
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Tab. 2: 	 Bedarf, Deckung (Grundwasser, Talsperren, durch Uferfiltration angereichertes Grundwasser) und nutzbares 
Grundwasserdargebot aller Wasserversorgungsbetreiber in Rheinland-Pfalz für das Erhebungsjahr 2018
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Alter Wasserbehäter in Kirchberg/Hunsrück
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6	 WASSERBILANZ 2018

6.1	 Wasserbedarf

Für die öffentliche Wasserversorgung – dazu 
zählen Bevölkerung, Kleingewerbe, Schulen, 
Krankenhäuser, Behörden – wurden 2018 rd. 
237 Mio. m³ Trinkwasser bereitgestellt. Darü-
ber hinaus benötigten die Wasserversorger rd. 
30 Mio. m³ für Löschwasserbereitstellung, Rohr-
netzverluste und Eigenbedarf2. 

2	 Die Rohrnetzverluste können nicht genauer beziffert werden, da die Versorger lediglich eine Differenzmenge zwischen 
Fördermenge und Abgabemenge angeben konnten.

Der rheinland-pfälzische Pro-Kopf-Verbrauch hat 
sich 2018 gegenüber dem ersten Wasserversor-
gungsplan erhöht, er liegt bei etwa 126 L/EW*d 
gegenüber 118 L/EW*d im Jahr 2007. Nach den 
Erhebungen des Statistischen Landesamts wie 
auch nach Angaben einiger Wasserversorgungs-
betreiber steigt er in Folge des Klimawandels 
weiter an (Abb. 11). 

Abb. 11: 	Entwicklung des Pro-Kopf-Verbrauchs der Bevölkerung und des Gewerbes an Trinkwasser in 
Rheinland-Pfalz 1957 bis 2019
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3	 Das nutzbare Grundwasserdargebot ist derjenige Teil des natürlichen Grundwasserdargebots, der unter Einhaltung be-
stimmter Randbedingungen entnommen werden kann. Diese Randbedingungen bedeuten 1. ein ausreichendes Darge-
bot im Verhältnis zur entnommenen Grundwassermenge im Einzugsgebiet des Brunnens, 2. das Grundwasser muss eine 
einwandfreie Qualität haben, 3. die Entnahme des Grundwassers darf keine negativen Auswirkungen auf eine grund-
wasserabhängige Vegetation haben und 4. das Grundwasser muss wirtschaftlich vertretbar gewonnen und transpor-
tiert werden können. 

Durch Großverbraucher mit eigener Wasserge-
winnung wurden 2018 rd. 72 Mio. m³ Grundwas-
ser gefördert. 

Für die landwirtschaftliche Feldberegnung wur-
den in Rheinland-Pfalz vom Beregnungsverband 
etwa 15 Mio. m³ Wasser aus dem Otterstädter 
Altrhein entnommen (nicht grundwasserrele-
vant) und geschätzte 35 Mio. m³ Grundwasser 
von den Landwirten mit eigenen Brunnen 
gefördert.

Damit ergibt sich der Grundwasserbedarf für 
2018:

Legt man die seit 2003 beobachtete und mo-
dellmäßig bestätigte Reduzierung der mittleren 
jährlichen Grundwasserneubildungsrate um 
25 % zu Grunde, so werden in Rheinland-Pfalz 
jährlich etwa 1.548 Mio. m³ Grundwasser neu 
gebildet. Der Bedarf von 374 Mio. m³/a schöpft 
damit rund ein Viertel der mittleren Neubil-
dung ab, in „trockenen“ Jahren kann der Anteil 
höher sein. Dies erscheint zunächst wenig, der 
nutzbare Teil der Grundwasserneubildung3 ist 
damit jedoch fast vollständig aufgebraucht. Bei 
anhaltendem Klimawandel ist damit zu rechnen, 
dass das nutzbare Grundwasserdargebot zur 
Sicherstellung der öffentlichen Trinkwasserver-
sorgung ohne weitere Maßnahmen nicht mehr 
ausreichen wird. 

Entnahmen der öff. Wasserversorger 
(Abgabe an Verbraucher + Verluste + 
Eigenbedarf + Löschwasser): 267 Mio. m³

Entnahmen der Großverbraucher: 72 Mio. m³

Entnahmen der Landwirtschaft:	 ~ 35 Mio. m³

Summe: 374 Mio. m³

6.2	Bedarfsdeckung, Wasserrechte und 
Dargebotsreserven 

Der Bedarf an Rohwasser zur öffentlichen Was-
serversorgung in Höhe von ca. 267 Mio. m³ im 
Jahr 2018 wird aus 2097 Gewinnungsanlagen 
gedeckt (1224 Brunnen und 873 Quellen). Rund 
ein Viertel des Bedarfs (ca. 70 Mio. m³) wird 
mit Gewinnungsanlagen in Flussnähe gefördert, 
sodass das Grundwasser durch Uferfiltration an-
gereichert wird. Etwa 3 % des Bedarfs wird aus 
den beiden Talsperren Riveris (ca. 5 Mio. m³) und 
Steinbach (ca. 2,5 Mio. m³) entnommen.

Die Dargebotsreserven in den aktiven 
Gewinnungsgebieten werden von den 
Wasserversorgungsbetreibern mit rd. 
334 Mio. m³/a beziffert. Dies entspricht 
im Wesentlichen der Summe der beste-
henden und beantragten Wasserrechte. 
Besonders in „trockenen“ Jahren wie 
beispielsweise 2018 konnten diese Was-
serrechte in manchen Teilen des Landes 
jedoch nicht ausgeschöpft werden. 
Wasserrechte haben lange Laufzeiten 

und sind bis zu 30 Jahre alt, d. h., sie wurden zu 
Zeiten vergeben, als deutlich mehr Grundwasser 
als heute zur Verfügung stand. Bei Neuvergabe 
bzw. Verlängerungen müssen die Wasserrechte 
den aktuellen Grundwasserneubildungsraten 
angepasst, d. h., in der Regel verringert werden. 

Die Ermittlung der tatsächlichen Reserven an 
nutzbarem Grundwasserdargebot ist schwierig. 
Bei den meisten Wasserversorgungsbetreibern 
war das Grundwasserdargebot in der Vergangen-
heit – auch unter schwierigen klimatischen Be-
dingungen – ausreichend. Lediglich Betreiber mit 
einem hohen Anteil an Quellwassergewinnung 
hatten Versorgungsprobleme, die aber durch die 
Verbünde mit anderen Betreibern ausgeglichen 
werden konnten. 
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Reserven an nutzbarem Grundwasserdargebot 
haben Betreiber mit Anlagen entlang des Rheins 
mit einem hohen Anteil an durch Uferfiltration 
angereichertem Grundwasser. Mit solchen Ge-
winnungsanlagen könnte die Förderung moderat 
erhöht werden. Auch könnten an einigen weni-
gen Stellen entlang des Rheins Neuerschließun-
gen vorgenommen werden.

Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit, die 
Schüttung der ehemaligen Grube Alexandria in 
Bad Marienberg nach Prüfung der Auswirkungen 
auf den Gebietswasserhaushalt der Nister ver-
stärkt zu nutzen. 

Auch zu prüfen wäre, ob unter Beachtung ökolo-
gischer Aspekte im Zentralteil des Pfälzerwalds 
zusätzliches Grundwasser erschlossen werden 
kann. Der im zentralen Pfälzerwald anstehende 
mittlere Buntsandstein ist durch eine hohe 
Grundwasserneubildung und -speicherung 
gekennzeichnet.

Alter Wasserbehälter in Siefersheim/Rheinhessen
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7	 SICHERSTELLUNG DER DERZEITIGEN UND 
KÜNFTIGEN TRINKWASSERVERSORGUNG

7.1	 Maßnahmen der 
Wasserversorgungsbetreiber

Die öffentliche Wasserversorgung erfolgt in 
Rheinland-Pfalz zu 97 % aus Grundwasser. 

Durch den Rückgang der Grundwasserneu-
bildungrate in Folge des Klimawandels in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten steht in vielen 
Gebieten des Landes weniger Grundwasser für 
die Trinkwassergewinnung zur Verfügung. Erste 
Prognoserechnungen mit globalen und regiona-
len Klimamodellen, die vom Kooperationsvorha-
ben „Klimaveränderung und Konsequenzen für 
die Wasserwirtschaft“ (KLIWA) beauftragt wur-
den, zeigen, dass die Grundwasserneubildung bis 
mindestens 2040 auf dem heutigen, niedrigen 
Niveau bleiben wird. 

Dies bedeutet für die Wasserversorgungsbetrei-
ber, dass weiterhin Vorsorge getroffen werden 
muss, um die Wasserversorgung in der Zukunft 
sicherstellen zu können. 

■■ Zum einen muss die Infrastruktur (Gewin-
nungsanlagen, auch aufgelassene Brunnen 
und Notbrunnen sowie das Leitungsnetz) auf-
rechterhalten werden. 

■■ Zum anderen müssen Verbundleitungen zur 
Absicherung in Notzeiten weiter ausgebaut 
werden. 

■■ Die teilweise hohen Differenzmengen (Netz-
verlust + Eigenbedarf + Löschwasser) machen 
deutlich, dass insbesondere Netzverluste re-
duziert werden sollten, denn auch sie stellen 
eine nicht unerhebliche Dargebotsreserve dar. 

7.2	 Ausgewählte Projekte der 
Wasserversorgungsbetreiber

Projekte, die eine effektive Nutzung der vorhan-
denen Ressourcen sichern, werden im Folgenden 
exemplarisch vorgestellt. Sie sollen Anregungen 
sein für andere Betreiber, eigene Konzepte zu 
entwickeln, um für eine grundwasserärmere Zu-
kunft gewappnet zu sein. 

Das erste Projekt ist in der Westeifel angesie-
delt. Hier haben die Kommunalen Netze Eifel 
(KNE) ein weitreichendes Konzept entwickelt, 
mit dem sie die Wasserversorgung zukünftig 
sichern und gleichzeitig effektiv gestalten 
möchten. 

Die KNE wurden im Jahr 2009 vom Eifelkreis 
Bitburg-Prüm und der Stadt Trier gegründet, 
um langfristig ein hohes Qualitätsniveau in der 
Wasserversorgung sicherzustellen, den Ausbau 
der Zusammenarbeit mit regionalen Partnern zu 
stärken, die Wirtschaftlichkeit zu optimieren und 
die Infrastruktur zu verbessern. In der Zwischen-
zeit ist auch die Verbandsgemeinde Bitburger 
Land Mitgesellschafter geworden. 

Im Jahr 2017 hat die KNE mit den kommunalen 
Versorgungsunternehmen der Westeifel (Eifel-
kreis Bitburg-Prüm, Verbandsgemeinde Bitburger 
Land, Verbandsgemeinde Speicher, Zweckver-
band Wasserwerk Kylltal, Südeifelwerke, Zweck-
verband Wasserwerk Trier-Land und Stadtwerke 
Bitburg) die Landwerke Eifel AöR gegründet, um 
die Wasserversorgung für die ca. 245.000 Ein-
wohner in der Westeifel zu optimieren. 
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Ziel ist dabei die Behebung von Versorgungsdefi-
ziten bei vorhandenen Inselnetzen, die Schaffung 
einer neuen, ca. 83 km langen Nord-Südachse 
zwischen der Oleftalsperre (Nordrhein-Westfa-
len) und der Riveristalsperre, sowie die Schaffung 
einer ca. 45 km langen Ost-West-Achse durch 
die Verbandsgemeinden Wittlich-Land, Speicher, 
Trier-Land, Südeifel und Bitburger Land. Wäh-
rend derzeit das Wasser unter hohem Energie-
aufwand gegen das Landschaftsprofil gepumpt 
wird, soll langfristig ein CO2-freier Betrieb der 
Wasserversorgung und eine Energieeinsparung 
durch Fließumkehr des Wassers auf dieser 
Nord-Süd-Achse geschaffen werden. Dies soll 
langfristig der Preis-, Versorgungs- und Quali-
tätsstabilität dienen. Durch die Nord-Süd-Achse 
wird mit Einsparungen in einer Größenordnung 
von ca. 1,5 Mio. kWh pro Jahr gerechnet. 

Neben der Verlegung neuer Trinkwasserleitun-
gen werden zusätzlich nach Bedarf Glasfaser- 
sowie Erdgas- und Biogasleitungen verlegt, um 
regionale Wertschöpfung zu ermöglichen und 
Synergien zu nutzen. Durch die Verlegung in 
einer Verbundgrabentrasse werden Kosten re-
duziert und zeitliche Abläufe gestrafft. Mit dem 
Bau der Trassen wurde 2018 begonnen, weite 
Teile sind bereits fertiggestellt und bis zum Jahr 
2023 sollen die Arbeiten an der gesamten Trasse 
beendet sein. 

Das entstehende Glasfasernetz soll die Ener-
gieproduktion und den Energieverbrauch har-
monisieren und als zentrale Prozesssteuerung 
alle dezentralen Erzeuger und Verbraucher ko-
ordinieren. Gleichzeitig soll durch die Verlegung 
der Gas- und Biogasleitungen ein Verteilernetz 
geschaffen werden, um die regionale Versorgung 
mit diesem Energieträger zu gewährleisten.

Das zweite Projekt wird im Raum Kaiserslautern 
bereits seit dem Jahr 2006 durchgeführt. Die 
lokalen Trinkwasserversorgungsunternehmen im 
Großraum Kaiserslautern, die Technischen Wer-
ke Kaiserslautern Versorgungs-AG (heute Stadt-
werke Kaiserslautern GmbH) und der Zweck-
verband Wasserversorgung Westpfalz bilden 
zusammen mit den Wasserwirtschaftsbehörden, 

den beratenden Fachbehörden und Ingenieur-
büros den Arbeitskreis Grundwasserbewirt-
schaftungskonzept Kaiserslautern. In diesem 
Bewirtschaftungskonzept wurde erstmals der 
Großraum Kaiserslautern mit seinen sechs gro-
ßen Gewinnungsgebieten zusammenhängend 
betrachtet. Ausgehend von einer Bestandsana-
lyse, die vom Bewirtschaftungsraum über die 
Struktur der Wasserversorgung, Betrachtungen 
zu Bedarf und Dargebot reicht, wurde ein 
Konzept zur nachhaltigen Grundwasserbewirt-
schaftung vorgelegt. Hier gibt es regelmäßige 
Zusammenkünfte im Rahmen der Grundwasser-
bewirtschaftung zum Zweck einer engmaschigen 
Abstimmung. 

Im Rahmen der Erteilung von Wasserrechten 
zur Grundwassergewinnung sind für die Gewin-
nungsanlagen unterschiedliche Anforderungen 
an Monitoring und Kontrolle gestellt worden, 
um eine optimale, ressourcenschonende, nach-
haltige und umweltschonende Grundwasserbe-
wirtschaftung dauerhaft zu gewährleisten. Dazu 
wurde eine Bedarfsprognose erstellt, um die 
derzeitigen und zukünftigen Wasserbedarfe zu 
erkennen. Zweck dieses Bewirtschaftungskon-
zeptes ist es, auf der einen Seite die Versorgung 
der Bevölkerung langfristig sicherzustellen und 
zum anderen, auf mögliche Veränderungen 
(Wasserbedarfe, Förderbedingungen, Klimawan-
del, Umweltbeobachtungen) kurzfristig reagieren 
zu können und ein engmaschiges Monitoring zu 
gewährleisten. Nach fast 15 Jahren Laufzeit wird 
derzeit die Bedarfsprognose aktualisiert, um 
auch zukünftig die Wasserversorgung effizient 
sicherstellen zu können.

Als drittes Projekt werden die Planungen der 
Wasserversorgung Rheinhessen-Pfalz (WVR) 
vorgestellt. Die WVR hat sich seit 2011 auf 
Grund der Neuordnung der Wasserversorgung 
in Rheinhessen und in der Nordpfalz vergrößert. 
Sie umfasst die Verbandsgemeinden Bodenheim, 
Gau-Algesheim, Rhein-Selz, Kirchheimbolanden, 
Nieder-Olm, Wörrstadt, die Stadt Alzey, Alzey-
Land (teilweise), Eich (teilweise) und in der Ver-
bandsgemeinde Bad Kreuznach die Gemeinde 
Tiefenthal. 
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Hauptstandbeine der Wassergewinnung sind 
die Uferfiltratbrunnen der Wasserwerke Gun-
tersblum und Bodenheim. Ferner betreibt die 
wvr Grundwasserbrunnen und Quellen. Zur Zeit 
erarbeitet die wvr Anpassungskonzepte, um die 
Wassergewinnung auch in Zeiten des Klima-
wandels sicherzustellen. Da in Zukunft mit einer 
geringeren Grundwasserneubildung zu rechnen 
ist, stellt sich die WVR der Herausforderung, wie 
sie zukünftig die Wasserversorgung ohne Quell-
fassungen (die von einem Rückgang der Grund-
wasserneubildung am ehesten betroffen sind) 
sicherstellen kann. Zudem wird die Ergiebigkeit 
der rheinfernen Brunnen zukünftig mit lediglich 
70 % der derzeitigen Leistung angesetzt. Um 
diese Defizite auszugleichen, wird der verstärk-
te Zugriff auf den Rheinaquifer und damit die 
Erweiterung von Uferfiltratanlagen in Betracht 
gezogen. 

Darüber hinaus bestehen Überlegungen zur 
Entwicklung einer großflächigen Grundwasser-
anreicherung in einem geschlossenen Unter-
grundspeicher. Hier soll Uferfiltrat in den Win-
termonaten versickert werden, um im Sommer 
Reserven zur Abdeckung von Spitzenbedarf in 
der öffentlichen Wasserversorgung zu haben.

Das Prinzip der Wasserrücklage im Winter und 
der Nutzung in sommerlichen Spitzenbedarfs-
zeiten wird als Pilotprojekt für eine mögliche, an 
den Klimawandel angepasste Grundwasserbe-
wirtschaftung gesehen. Dies kann Anreiz und 
Vorbild sein, die Machbarkeit einer großflächigen 
Grundwasseranreicherung auch in der südlichen 
Vorderpfalz zur Bereitstellung von oberflächen-
nahem Grundwasser zur landwirtschaftlichen 
Beregnung zu untersuchen.

7.3	 Maßnahmen der 
Wasserwirtschaftsverwaltung

Trinkwasser ist und bleibt unser „Lebensmittel 
Nr. 1“. Deshalb gehört ein verantwortungsvolles 
und nachhaltiges Management unserer Wasser-
ressourcen zu den zentralen Zukunftsaufgaben 
der Landesregierung.

Es ist Aufgabe der Wasserwirtschaftsverwaltung, 
vor diesem Hintergrund mit allen vom Klima-
wandel betroffenen Nutzern Konzepte für eine 
nachhaltige zukünftige Wasserversorgung zu 
entwickeln und eigenes Verwaltungshandeln den 
veränderten Gegebenheiten anzupassen.

Als Lösungsansätze eignen sich nicht nur allge-
meingültige Handlungsempfehlungen, sondern 
es sind regionale Anpassungskonzepte mit flexib-
len Nachsteuerungsmöglichkeiten erforderlich. 

Diesen liegt der im rheinland-pfälzischen Lan-
deswassergesetz festgeschriebene Grundsatz, 
dass die öffentliche Trinkwasserversorgung 
grundsätzlich Vorrang vor anderen Nutzungen 
hat, zugrunde.

Im Jahr 2019 wurde vom Ministerrat der Lan-
desregierung dem Strategiepapier „AUSWIR-
KUNGEN DES KLIMAWANDELS AUF DIE TRINK-
WASSERVERSORGUNG – Anpassungsstrategien 
zur Daseinsvorsorge“ zugestimmt, das Wege 
aufzeigt, wie man den Herausforderungen des 
Klimawandels begegnen kann. Die hier nicht 
abschließend aufgeführten Maßnahmen können 
nur mit allen Betroffenen und dem gemeinsa-
men Willen zur Änderung von Gewohnheiten 
umgesetzt werden. 

Eine wichtige Maßnahme in der Anpassung an 
den Klimawandel stellt die geänderte Verga-
bepraxis bei Wasserrechten dar. Bei der was-
serrechtlichen Zulassung soll zukünftig von der 
Möglichkeit der gehobenen Erlaubnis statt der 
Bewilligung Gebrauch gemacht werden, um auf 
sich ändernden hydrologischen Rahmenbedin-
gungen zeitnah und flexibel reagieren zu können. 
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Die reduzierte Grundwasserneubildung wird 
durch eine künftige Neuorientierung der Was-
serrechte am nutzbaren Grundwasserdargebot 
in Trockenzeiten, d. h., an Zeiten mit mehrjährig 
unterdurchschnittlicher Grundwasserneubildung 
berücksichtigt. 

Tiefe Grundwasserleiter sollen ausschließlich 
für die öffentliche Wasserversorgung nutzbar 
sein. Das qualitative hochwertige Grundwasser 
im tieferen Untergrund (insbesondere die unter 
dem oberflächennahen Grundwasserstockwerk 
liegenden tiefen Vorkommen) soll langfristig als 
Notreserve für die Trinkwasserversorgung erhal-
ten bleiben. Dies bedeutet, dass solche Grund-
wasserentnahmen möglichst zu vermeiden sind 
und Entnahmen anderer Nutzer zukünftig auf 
das oberste Stockwerk beschränkt werden bzw. 
zu prüfen ist, ob deren Bedarfe über natürliche 
bzw. künstliche Zwischenspeicher gedeckt wer-
den können. 

Das Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Ener-
gie und Mobilität (MKUEM) wird die rheinland-
pfälzischen Wasserversorger sowohl fachlich als 
auch durch entsprechende Fördermittel bei der 
Umsetzung von Wasserversorgungsverbünden 
weiterhin unterstützen. Zur Sicherstellung der 
Wasserversorgung und zum Ausgleich von Was-
sermangel- und überschussgebieten sind Versor-
gungsverbünde weiter auszubauen. Insbesondere 
kleine Wasserversorgungsbetreiber sollten sich 
durch Verbundlösungen absichern. 

Das MKUEM gibt in den Förderrichtlinien der 
Wasserwirtschaftsverwaltung finanzielle Anreize 
zur Verringerung von Rohrnetzverlusten. Sanie-
rungsmaßnahmen bilden einen wesentlichen 
Baustein zur Einsparung bereits aufbereiteten 
Trinkwassers und tragen dazu bei, die Förderung 
von Rohwasser in den Gewinnungsgebieten zu 
verringern.

Das MKUEM wird sich weiterhin für den Erhalt 
einer guten Grundwasserqualität und bestehen-
der Gewinnungsgebiete einsetzen. Der Eintrag 
von Nitrat aus der landwirtschaftlichen Boden-
nutzung stellt nach wie vor die bedeutendste 
Ursache einer flächenhaften Belastung des ober-
flächennahen Grundwassers dar. 

Daher müssen verunreinigte oberflächennahe 
Grundwasservorkommen saniert werden, um 
nicht zuletzt einer Verlagerung von Schadstoffen 
in tiefere Stockwerke entgegen zu wirken. Damit 
soll langfristig insbesondere die Gewinnungs-
möglichkeit aus tiefen Grundwasserstockwerken 
gesichert bzw. wiederhergestellt werden.

Im Bewirtschaftungsplan gemäß EG-Wasser-
rahmenrichtlinie werden Maßnahmen zur Redu-
zierung von Nähr- und Schadstoffen festgelegt. 
Grundlegene Maßnahmen beinhalten dabei die 
Umsetzung geltenden Ordnungsrechts. Das in 
der EG-Nitratrichtlinie geforderte Aktionspro-
gramm zur Verringerung der Nährstoffeinträge 
wird in Deutschland durch die Düngeverordnung 
(DüV) umgesetzt. Mit der Novellierung der DüV 
(in Kraft getreten am 01.05.2020) werden nach 
§ 13a DüV zusätzlich mit Nitrat und Phosphat 
belastete Gebiete ausgewiesen. Hierfür wurde 
eine Landesdüngeverordnung zum 1. Januar 2021 
in Kraft gesetzt, in der die landwirtschaftliche 
Bewirtschaftung mit weiteren gewässerscho-
nenden Auflagen geregelt wird. Die Wasserwirt-
schaftsverwaltung wirkt hier beim Vollzug durch 
die Landwirtschaftsverwaltung mit.

Als ergänzende Maßnahme wurde zur Reduzie-
rung der Stoffeinträge aus diffusen landwirt-
schaftlichen Quellen (in Grundwasser und Ober-
flächengewässer) im Jahr 2014 das Programm 

„Gewässerschonende Landwirtschaft“ konzipiert. 
Zu dessen Finanzierung leisten Mittel aus dem 
Wasserentnahmeentgeltgesetz einen wesentli-
chen Beitrag. 

Das Programm soll gezielt in Wasserschutzge-
bieten mit Stoffeinträgen aus diffusen landwirt-
schaftlichen Quellen in Grundwasser agieren. 
Regionalspezifische Konzepte und Beratung 
landwirtschaftlicher Betriebe sollen dazu beitra-
gen, Nährstoffverlagerungen in die Gewässer zu 
verhindern oder zu vermindern. Dazu ist es not-
wendig, grundwasserschonende Methoden der 
Landbewirtschaftung anzuwenden bzw. Flächen 
mit weniger düngeintensiven Landnutzungen so-
wie mit wassersparenden Beregnungstechniken 
zu belegen. 
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Zur Reduzierung der Stoffeinträge aus diffusen 
landwirtschaftlichen Quellen (in Grundwasser 
und Oberflächengewässer) werden die Agra-
rumweltprogramme im EULLE (Entwicklungspro-
gramm Umweltmaßnahmen, Ländliche Entwick-
lung, Landwirtschaft, Ernährung) im Rahmen der 
2. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik bereits 
genutzt. Im neuen Strategischen Plan des Bun-
des (ab 2022) stehen zukünftig ähnliche gewäs-
serschonende Maßnahmen zur Verfügung.

Die Landesregierung unterstützt darüber hinaus 
die Entwicklung einer ökologischen Land-
wirtschaft, um damit eine Verringerung und 
Vermeidung von diffusen Stoffeinträgen in das 
Grundwasser zu erreichen. Das Ziel, den Anteil 
des Ökolandbaus auf 25 % zu erhöhen, fügt sich 
damit in die wasserwirtschaftliche Zielsetzung 
ein.

Die Voraussetzungen für eine zügige Ausweisung 
und Festsetzung von Wasserschutzgebieten 
müssen geschaffen werden. 

Ende November 2021 waren in Rheinland-Pfalz 
567 Wasserschutzgebiete mit einer Gesamt-
fläche von 1.238 km² (6,2 % der Landesfläche) 
festgesetzt. Jedoch befinden sich weitere 378 
Wasserschutzgebiete mit einer Gesamtfläche 
von 1.236 km² im Ausweisungsverfahren. Um 
hier zu einer beschleunigten Festsetzung von 
Wasserschutzgebieten zu kommen, müssen Per-
sonalengpässe überwunden werden.

Es ist vorgesehen, im Rahmen der Fortschrei-
bung des Landesentwicklungsprogramms 
einen wasserwirtschaftlichen Fachbeitrag zu 
erarbeiten. Potentielle Reserven an nutzbarem 
Grundwasserdargebot, die einer zukünftigen 
Neuerschließung von Grundwasser zu Trinkwas-
serzwecken dienen können, müssen infolge einer 
zurückgehenden Grundwasserneubildung in 
besonderer Weise geschützt werden. 

Entsprechend ihrer regionalen Bedeutung für die 
Sicherstellung der öffentlichen Trinkwasserver-
sorgung soll die Festlegung von Vorbehalts- oder 
Vorranggebieten, in denen Neuerschließungen 
stattfinden können, in der Landesplanung durch 
einen Fachbeitrag konkretisiert werden.

7.4	  Ausblick

Eine vorausschauende wasserwirtschaftliche Pla-
nung bedarf immer langfristig tragbarer Konzep-
te. Rheinland-Pfalz setzt bereits jetzt – soweit 
möglich – auf flexible, den Erfordernissen des 
Klimawandels angepasste Infrastrukturlösungen 
bei der Wasserversorgung, bei der Abwasserbe-
seitigung und beim Hochwasserschutz.

Die Herausforderung für die Wasserwirtschaft 
wird sein, die sich verschärfenden Nutzungs-
konflikte mit den beteiligten Akteuren aus 
Energie- und Landwirtschaft, der Binnenschiff-
fahrt und der Tourismusbranche auch zukünftig 
im Rahmen eines fairen Interessensausgleichs 
nachhaltigen, medienübergreifenden Lösungen 
zuzuführen.

Der Wasserversorgungsplan für Rheinland-Pfalz 
leistet als Baustein des im Koalitionsvertrages 
verankerten „Zukunftsplan Wasser“ einen Bei-
trag für eine nachhaltige und tragfähige Lösung 
zur langfristigen Sicherstellung der öffentlichen 
Trinkwasserversorgung.

Der vorliegende Plan (Teil 1 – Bestandsaufnah-
me) wird durch einen zweiten Teil ergänzt, in 
dem im Rahmen eines Stresstests drei mögliche 
Szenarien betrachtet werden. Dabei handelt es 
sich um Dargebot und Bedarf in Zusammenhang 
mit der zukünftigen Entwicklung der Grundwas-
serneubildung, des Pro-Kopf-Verbrauchs und der 
sich verändernden Bevölkerungsentwicklung. 
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Karte 1
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Karte 2



42 Wasserversorgungsplan Rheinland-Pfalz 2022 – Bestandsaufnahme

WZV Ostsaar

Versorgungsstruktur:

Träger der öffentlichen Wasserversorgung und Wasserbeschaffer:

9

12

3

267

2
7

2

118

273

5

127

3614

20 380

80

45

1134

680

1

3

1845

675

1417

77

7

646
82

54

200

2615

399

29
6

2

24

2

4

26

300

481

28
Gemeinde Burbach (NRW)

30

5407

Aggerverband
(NRW)

Stadtwerke Freudenberg
(NRW)

WBV Römershagen
(NRW)

SVB Siegen
(NRW)

Gemeinde Neunkirchen, Siegerland
(NRW)

471

35
0 26

7

171

818
60
5

40
3

27
8

250

93
786

70

166

15

190

176

167

9

11

11

6

3

1

583

2

6

23

12

13

3

80

68788
0

58
8

124
1816

965

82

808
96

41

316

68

122

1

504
5

2

336

32

105

85

386

10
01

6

2

73

169

17

4

352

16

167

101

66
774

239

25

222

24

524 428

1044

47

4

6

30
3

680

92

60

3

19

37

9

91

2

19
7

1

11

11

30 37

4
22

10
6

9

38

3

11 3

31

3

4

64

1

25

40

9

179

825

858

SIDERE
(Luxemburg)
über WSO

Wasserenergieversorgung
St. Wendel (Saarland)

Primstalsperre
(RLP/Saarland)

Stadt Vianden
(Luxemburg)

SW Homburg/Saar
(Saarland)

Mühle Maurer Contwig
(Saarland)

Gemeinde Burg-Reuland
(Belgien)

Stadt Meckenheim
(NRW)

Stadt Bad Münstereifel
(NRW)

WBV Thomasberg
(NRW)

Wahnbachtalsperrenverband
(NRW)

WBV Leuscheid
(NRW)

WLV Königswinter-
Sassenberg
(NRW)

Stadtwerke
Raunheim

Stadtwerke
Rüsselsheim

Hessenwasser
GmbH & Co. KG

Energieried,
Lampertheim
(Hessen)

Grenz. örtl.
Zweckverband
Wissembourg
Bad-Bergzabern

Stadt Wissembourg
(Frankreich)

59

1

698

47
8

140

13

1994

309

174
7

365

71
7

28
4

76
3591

2864

114
3

25

78
1

645

569

48

92

235

4

27

615

4

57

1

358

78
9

698

2

103

270

129
12

75

4

60

7

4

38

602

3

35
29

11
0

4

20
0

347

10

264

749

44

77

11

3

9

13

312

11

8

12
53

429

22

919

6

66

48
9

1448
1166

4

19
90

143

474

10

3240

6

1448

49
2

35

Karte 3



WZV Ostsaar

Versorgungsstruktur:

Träger der öffentlichen Wasserversorgung und Wasserbeschaffer:

9

12

3

267

2
7

2

118

273

5

127

3614

20 380

80

45

1134

680

1

3

1845

675

1417

77

7

646
82

54

200

2615

399

29
6

2

24

2

4

26

300

481

28
Gemeinde Burbach (NRW)

30

5407

Aggerverband
(NRW)

Stadtwerke Freudenberg
(NRW)

WBV Römershagen
(NRW)

SVB Siegen
(NRW)

Gemeinde Neunkirchen, Siegerland
(NRW)

471

35
0 26

7

171

818
60
5

40
3

27
8

250

93
786

70

166

15

190

176

167

9

11

11

6

3

1

583

2

6

23

12

13

3

80

68788
0

58
8

124
1816

965

82

808
96

41

316

68

122

1

504
5

2

336

32

105

85

386

10
01

6

2

73

169

17

4

352

16

167

101

66

774

239

25

222

24

524 428

1044

47

4

6

30
3

680

92

60

3

19

37

9

91

2

19

7

1

11

11

30 37

4
22

10
6

9

38

3

11 3

31

3

4

64

1

25

40

9

179

825

858

SIDERE
(Luxemburg)
über WSO

Wasserenergieversorgung
St. Wendel (Saarland)

Primstalsperre
(RLP/Saarland)

Stadt Vianden
(Luxemburg)

SW Homburg/Saar
(Saarland)

Mühle Maurer Contwig
(Saarland)

Gemeinde Burg-Reuland
(Belgien)

Stadt Meckenheim
(NRW)

Stadt Bad Münstereifel
(NRW)

WBV Thomasberg
(NRW)

Wahnbachtalsperrenverband
(NRW)

WBV Leuscheid
(NRW)

WLV Königswinter-
Sassenberg
(NRW)

Stadtwerke
Raunheim

Stadtwerke
Rüsselsheim

Hessenwasser
GmbH & Co. KG

Energieried,
Lampertheim
(Hessen)

Grenz. örtl.
Zweckverband
Wissembourg
Bad-Bergzabern

Stadt Wissembourg
(Frankreich)

59

1

698

47
8

140

13

1994

309

174
7

365

71
7

28
4

76
3591

2864

114
3

25

78
1

645

569

48

92

235

4

27

615

4

57

1

358

78
9

698

2

103

270

129
12

75

4

60

7

4

38

602

3

35

29

11
0

4

20
0

347

10

264

749

44

77

11

3

9

13

312

11

8

12
53

429

22

919

6

66

48
9

1448
1166

4

19
90

143

474

10

3240

6

1448

49
2

35



Kaiser-Friedrich-Straße 1 
55116 Mainz

Poststelle@mkuem.rlp.de 
www.mkuem.rlp.de

Facebook: http://www.facebook.com/UmweltRLP 

Twitter: http://twitter.com/UmweltRLP


	1	Einleitung
	2	Planungsraum Grundlagen
	2.1	Geologisch-hydrogeologische Verhältnisse
	2.2 	Hydrochemische Beschaffenheit des Grundwassers
	3	Wasserdargebot
	3.1 	Niederschlagsdargebot
	3.2 	Verdunstung
	3.3 	Grundwasserdargebot
	3.4 	Klimawandel

	4	Bevölkerungsentwicklung
	5	Struktur der Wasserversorgung
	6	Wasserbilanz 2018
	6.1	Wasserbedarf
	6.2	Bedarfsdeckung, Wasserrechte und Dargebotsreserven 

	7	Sicherstellung der derzeitigen und künftigen Trinkwasserversorgung
	7.1	Maßnahmen der Wasserversorgungsbetreiber
	7.2	Ausgewählte Projekte der Wasserversorgungsbetreiber
	7.3	Maßnahmen der Wasserwirtschaftsverwaltung
	7.4	 Ausblick
	Literatur 







